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die Vorsitzende des Vereins „Beverly Hill’s“.
Die „Juke-Box“ soll nun zu einem Ort werden, 
wo junge Menschen ihre Kreativität ausleben 
dürfen. Ein Ort, der Jugendarbeit fördert – auf 
ganz vielfältige Weise. Nachwuchsbands 
sollen hier zukünftig ebenso eine Plattform 
erhalten wie Theaterbegeisterte und Lieb-
haber der Kleinkunst. Und auch Kino wird es 
hier geben. Da können die Besucher sogar 
in Original-Kinostühlen Platz nehmen, die 
aus dem ehemaligen Kino in der Poststraße 
gerettet wurden.
In einer Bildershow wurde den Gästen der Bau-
ablauf dokumentiert und dabei auch „Pleiten, 
Pech und Pannen“ nicht vergessen, wie eine 
versehentlich angebohrte Wasserleitung.
Sebastian Reichenbach vom Clubrat trat 
dann im Blaumann vor das Publikum und 
präsentierte die kleinen, aber erhaltenswerten 
Dinge, die man während der Bauarbeiten 
gefunden und aufbewahrt hatte, darunter ein 
alter Schalter und ein Wasserhahn. „Sieben 
Jahre, eine tolle Zeit. Vielen Dank!“ war auch 
sein Resümee.
Bürgermeister Professor Dr. Lothar Ungerer 
gratulierte den Clubmitgliedern herzlich zu 
ihrem Erfolg: „Es ist toll, was in dieser alten 
Halle geschaffen wurde. Was hier geleistet 
wurde zeigt, dass junge Menschen, wenn 
sie Visionen haben, auch Bäume versetzen 
können. Gratulation und herzlichen Dank“, 
sagte er.
Mit den Breakdancern „Final Rumble“ und 
„Beverly Dance“ wurde dann auf den fol-
genden „Party-Abend“ eingestimmt. Nach der 
offi ziellen Eröffnung nahmen die Jugendlichen 
die Halle in Besitz, den Abend gestalteten die 
Livebands „Tathergang“, „Salvation of Suffer“ 
und „Trigger“ sowie „Party Brothaz“.

Es ist geschafft! Glückliche Gesichter bei den Club-
rats- und Vorstandsmitgliedern zur Eröffnung der 
Juke-Box. Foto: Alice Jagals

Viele Gäste waren der Einladung in die Juke-Box 
gefolgt.

Sebastian Reichenbach, René Spona und Christian 
Bock (v.l.n.r.).

Bürgermeister Professor Dr. Lothar Ungerer freut 
sich mit dem Clubrat und allen Helfern über die 
fertige „Juke-Box“.

Beverly-Dance. Fotos: Hönsch

Zur Einweihungsparty standen Nachwuchsbands 
auf der Bühne – im Bild „Tathergang“. Foto: privat

Vorgestellt: Schulsozialarbeiterin
Rebecca Klukas 

Über dem Schreibtisch von Rebecca Klukas 
hängt eine Karte mit einem Zitat von Johann 
Wolfgang Goethe: „Zwei Dinge sollten Kinder 
von ihren Eltern bekommen: Wurzeln und 
Flügel.“

Seit 1. August 2009 hat die Diplomsozialar-
beiterin und Sozialpädagogin ihr Büro in der 
Meeraner Tännichtschule und ist als Schulso-
zialarbeiterin Ansprechpartnerin für Schüler, 
Lehrer und Eltern. Zuvor war Rebecca Klukas 
– 48 Jahre alt und Mutter von drei Kindern 
im Alter zwischen 8 und 18 Jahren – in der 
Jugend- und Familienarbeit sowie bei privaten 
Bildungsträgern tätig. Die gebürtige Berlinerin 
wohnt seit neun Jahren mit ihrer Familie in 
Thüringen.
Als Schulsozialarbeiterin der Stadt Meerane 
wird Rebecca Klukas jedoch nicht nur in der 
Tännichtschule, sondern auch in den beiden 
städtischen Grundschulen und in der Goethe-
schule arbeiten. „In den Grundschulen werde 
ich vorrangig mit den 4. Klassen verschiedene 
Projekte durchführen. Ziel ist hier, den Schülern 
den Übergang in die weiterführenden Schulen 
zu erleichtern“, erzählt sie.
Schwerpunkt ihrer Arbeit ist jedoch die Mee-
raner Mittelschule. Hier ist die Schulsozial-
arbeiterin regelmäßig zu fi nden. „Ich möchte 
Ansprechpartnerin sein für alle Probleme 
innerhalb der Schülerschaft, für alles, was zwi-
schen den Schülern und einem guten Lernen 
steht. Das können Probleme innerhalb einer 
Klasse oder Schülergruppe sein, Schwierig-
keiten mit Lehrern oder auch im Elternhaus. Ich 
schaue, was auf die Kinder einwirkt. Fröhlich 
und lernbereit sollen die Schüler ihre Schulzeit 
erleben, dieses Ziel stelle ich mir im Team mit 
den Lehrern der Schulen“, beschreibt sie ihre 
Aufgaben. Sie fungiert als Gesprächspartnerin 
und Vermittlerin, im Einzelfall auch vor Ort im 
Elternhaus. 
In den ersten Wochen hat sich Rebecca Klukas 
in den Klassen der Tännichtschule vorgestellt. 
„Das Miteinander soll in den Klassen im Vorder-
grund stehen, die Klassengemeinschaft. Das 
ist der Weg zu einer guten Arbeitsatmosphäre, 
in der das Lernen Spaß macht.“ In Zusammen-
arbeit mit den Lehrern und besonders auch 
mit den Eltern – hier bekommt das Goethe-
Zitat Gewicht – will sie hier mitwirken. „Für 
mich persönlich und auch als Mutter ist der 
Bereich Eltern sehr wichtig“, betont sie. Einen 
intensiven Austausch gibt es auch mit dem 
Meeraner Streetworker Enrico Busch.
Die Grundsätze ihrer Arbeit sind dabei Vertrau-
lichkeit und Freiwilligkeit der Zusammenarbeit. 
„Hier bringt ein von außen aufgedrückter Rah-
men gar nichts. Soziale Arbeit läuft zu 100 Pro-
zent über Beziehung“, betont Rebecca Klukas. 
Nicht nur der Blick auf den Schüler, sondern 
die Sicht des Schülers sind wichtig. „Ich kann 
Angebote für Problemlösungen geben, einen 
Rat oder einen Tipp, aber die Umsetzung liegt 
dann sehr am Schüler selbst. Ich kann Kritik 
äußern, es gibt aber keine Sanktionen“, erklärt 
sie. Der Kontakt mit den Meeraner Kindern 
und Jugendlichen ist Rebecca Klukas dabei 
mit ihrer offenen und sympathischen Art nicht 
schwergefallen. 
Wer die Schulsozialarbeiterin sucht oder ein 
Problem hat, fi ndet sie in ihrem Büro im 1. Stock 
der Tännichtschule und in den Pausen auch oft 
auf den Fluren bei den Schülern. „Zwischen 7 
und 7.30 Uhr, wenn die Schüler in die Schule 


